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Ietreterr mtäbegirt Großgörſchen beſtellt worden.

Magdeburg, den 5. April 1897.
äſident der Provinz Sachſen.J e Ober re Davidſon, [1920

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von
890 Mk. Obligationen des Kreiſes Merſe

Irg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern
jogen worden Lit. A. Na: 30 à 3000 Mt.
B. Na: 65 à 1000 Mk. C. Na: 187, 239,

340 à 500 Mk. D. Na: 441, 561, 573,
629, 630, 636, 646, 656, 729, 771 à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der
Nufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom
J Juni 1897 ad bei der hieſigen Kreis
mmunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen,

wie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der
ns anweiſungen in Empfang zu nehmen.
Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1896 ge-

Jadigten Obligationen ſind bis jetzt nicht eingelöſt
e Stücke Iit. D. Nr. 528, 799, 800, 819 und
21 à 200 M.
Merſeburg, den 7. November 1896.
reis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
49 Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Das von der verwittweten Senior Herbeck
ohanne geb. Philippiin Schafſtädt für Studierende
P ſtiſtete Stipendium (im Betrage von etwa

o Mark jährlich) iſt vom 1. Juli dieſes Jahres
h anderweit zu vergeben.
J Berechtigt ſind Abkömmlinge aus der Familie

Prerbeck und Philippi, an zweiter Stelle Predigers-
ne aus dem Bezirke des ehemaligen Hochſtifts

Rerſehurg. [1880J Lauchſtädt, den 30. April 1897.
Königliches Amtsgericht.

Die in Zeiträumen von 6 Jahren ſtattfindende
Ruſterung der im Kreiſe vorhandenen Pferde zum

hwecke von Mobilmachungen ſoll wiederum in dieſem
Frühjahr aut der Bekanntmachung des Kgl. Herrn
kandraths vom 26. April er. Kreisblatt Nr. 99
gehalten werden,

Die Muſterung der Pferde aus der
ieſgen Stadt findet am 13. Mai er.
hormittags S Uhr an den Scheunen vor
em Sixtithor ſtatt und ſind von derſelben
geſchloſſen

die Fohlen unter 3 Jahren
die Hengſte;
die Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder

noch nicht länger als 8 Tage abgefohlt haben,
worüber jedoch eine Beſcheinigung der Orts-

behörde vorzulegen iſt;
die Dienſtpferde der Königlichen Staatsbeamten,

Erm

e) die Pferde der Aerzte und Thierärzte, welche
zur Ausübung ihres Berufes nothwendig ſind

H die kontraktlich zu haltenden Poſtpferde.
Die Nichtgeſtellung von Pferden, ſoweit ſolche

erfolgen muß, ſowie die nicht pünktliche und ord
nungsmäßige Vorführung derſelben wird mit einer
Exekutivſtrafe von 20 Mark für jedes Pferd geahn
det werden.

Merſeburg, den 30. April 1897. [1876
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffent-

lichen Jmpfungen in hieſiger Stadt am Mitt
woch den 12. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr im
hieſigen Mathhauſe beginnen und jeden folgenden
Sonnabend und Mittwoch bis zum 26. d, Mts.
und dann noch am 9.,, 12. und 16. Juni d. Js.
fortgeſetzt werden. Da an jedem Jmpftage nur
eine beſtimmte Zahl von Kindern geimpft werden
kann, ſo werden die Eltern pp. der Jmpflinge hiermit
aufgefordert, ſich vor dem 12. d. Mts. im
Polizei-Büreau zu melden, um daſelbſt den Tag,
an welchem ſie mit dem Jmpfling erſcheinen ſollen,
mitgetheilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1896 ge
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren unge-
impft gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften Kinder;
auch werden im Jahre 1897 geborene mindeſtens
3 Monate alte Kinder zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion wieder
vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen
ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung oder der
Reviſion fern geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe
bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen
beſtraft werden,

Merſeburg, den 4, Mai 1897, (1904
Die Polizeiverwaltung.

c c
Merſeburg, den 7, Mai 1897.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer,
welcher Tags zuvor auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin das Alexanderregiment beſichtigte, hörte
Donnerſtag früh die Vorträge des Kriegsminiſters
v. Goßler und des Chefs des Militärkabinets
v. Hahnke. Später beſichtigte der Kaiſer auf dem
Bornſtedter Felde das Lehrbataillon, die Unter
offizierſchule und das Gardejägerbataillon, worauf
ein Exerziren im Feuer folgte, zu welchem vier
Schwadronen des 1. und 3. Garde-Ulanenregiments,
ſowie zwei Batterien vom 2. Garde Feldartillerie-
regiment herangezogen waren. Nach der Uebung,
welcher die Kaiſerin beiwohnte, erfolgte ein zwei
maliger Parademarſch. Dann führte der Kaiſer
das Lehrinfanteriebataillon zurück in die Kaſerne,
wo er an dem Frühſtück des Offizierkorps theil-
nahm. Abends ſpeiſte der Kaiſer beim GardeJäger-
bataillon. Der Kronprinz feierte am Donner-
ftag ſeinen 15. Geburtstag.

ung. Com des In ſeratenth eils 830 Pfg.
che Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uedere nkugßz

Donnerſtag Nachmittag eine Sitzung ab.

Unter Vorſitz des Fürſten Hohenlo e
hielt das preußiſche Staatsminiſterium am

Ueber die Anweſenheit des Grafen
Walderſee in Berlin ſind allerlei Kombina-
tionen laut geworden. Demgegenüber wird feſt
geſtellt, daß von einer Berufung des Grafen nach
Berlin nicht die Rede ſein kann. Er traf vor acht
Tagen dort ein, um einen hervorragenden ärztlichen
Spezialiften wegen eines alten Leidens zu konſul
tiren. Das Ergebniß war, daß Graf Walderſee
kurz entſchloſſen in die Klinik ſeines ärztlichen Be
rathers überſiedelte, wo er auch jetzt noch weilt.
Die Dauer der Kur, welche bisher von beſtem
Erfolg begleitet iſt, läßt ſich z. Z. noch nicht be
ſtimmen.

Der Reichskanzler hat dem Kaiſer am Mitt
woch Morgen den wiederholt angekündigten Jmmediat
vortrag gehalten, bei dem angeblich die Frage der
Militär ſtrafprozeßreform zur Sprache ge
kommen iſt. Wie weiter verlautet, ſoll dabei auch
entſchieden werden, welche Vorlagen dem Reichs
tage und dem Landtage noch in dieſer Seſſion
unterbreitet werden ſollen und für welchen
Zeitpunkt der Schluß der Seſſionen in Aus
ſicht zu nehmen iſt.

Slatin Paſcha weilte am Mittwoch in
Berlin und ſpeiſte beim Reichskanzler. Am Donners
tag traf er beim Großherzog in Weimar ein und
von da beſucht er den Regenten Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg.

Herr v. Bennigſen wird nach der „Nat.
Ztg.“ zu Ende des Jahres das Oberpräſidium
der Provinz Hannover niederlegen.

Die Verhandlungen über die Juſtiznovelle
ſollen, wie verlautet, im Plenum wieder aufge
nommen werden, weil Hoffnung vorhanden ſein
ſoll, daß wegen der ſtreitigen Punkte, die das
Scheitern der Novelle herbeizuführen drohten, doch
noch eine Einigung über die weſentlichſten Be
ſtimmungen der Vorlage, die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter und Berufung
in Strafſachen erzielt werden wird. Nach unſrer
Meinung dürfte die Vorlage in dieſer Seſſion aus
mehr als einem Grunde ſchwerlich wieder an den
Reichstag zurückkommen.

Die Medicinalkonferenz hat nach fünf
längeren Sitzungen, die in drei Tagen abgehalten
wurden, die Berathungen der Grundzüge über die
Umgeſtaltung der preußiſchen Medicinal-
behörden abgeſchloffen. Der Verlauf der Ver
handlungen wurde von dem Regierungsvertreter
als zufriedenſtellend bezeichnet. Namentlich ein
gehend wurde die Organiſation der Kreis und
Lokalinſtanz erörtert. Abgeſehen davon, daß ſowohl
die Organiſation des Kreisgeſundheitsrathes als auch
die des Ortsgeſundheitsrathes wenig Anklang fand,
iſt die Regelung der Stellung des Kreisarztes nach
Maßgabe der Grundzüge von der Mehrheit der
Konferenzmitglieder für zweckmäßig befunden worden.
Hervorgehoben wurde beſonders, daß die Beſoldundes Kreisarztes eine ſo ausreichende ſein müſſe, daß

es möglich ſei, tüchtige Aerzte, die ſich für Hebung
der Geſundheitsverhältniſſe intereſſiren, zu gewinnen,
Eine Vorlage über die Medicinalreform an das
preußiſche Abgeordnetenhaus iſt, wie zum Schluß

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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der Verhandlungen mitgetheilt wurde, für dieſe
Seſſion nicht mehr zu erwarten, ſteht dagegen für
die nächſte bevor.

Koloniales. Der bisherige Kommandeur
der Schutztruppe in Oſtafrika Oberſt v. Trotha
iſt in Marſeille eingetroffen. Der Landeshaupt-
mann von Südweſtafrika Major Leutwein hat
nach Berlin gemeldet, daß er erſt Mitte Juni nach
Deutſchland zurückkehren wird.

Oeſterreich Ungarn. Wie vorauszuſehen,
beſtätigt ſich die Meldung von der Verlobung
des öſterreichiſchen Thronfolger 3 Franz Ferdinand
nicht. Der Rücktritt des öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Badeni ſoll unumgänglich ge-
worden ſein. Den Anlaß des Rücktritts bietet nicht
die Ergebnißloſigkeit der Quotenverhandlungen,
ſondern die den Deutſchen verhängnißvolle Sprachen
verordnung. Der ungariſche Miniſterpräſident
Banffy wird dagegen vorausſichtlich im Amte
verbleiben.

England. Die engliſche Regierung ſandte
1 Million Gewehrpatronen und eine Ladungz Ge
ſchützmunition nach Südafrika. Den 3 entſandten
Artilleriebatterien ſollen weitere Batterien demnächſt
folgen, ſo daß in den nächſten Wochen 35000 Mann
engliſcher Truppen in Südafrika ver-
einigt ſein werden. Natürlich haudelt es ſich vei
dieſer Truppenanſammlung um Transvaal.

Spanien. Die Vereinbarung eines deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrages ſoll dem
Abſchluſſe nahe ſein. Die Spanier eroberten
das letzte Fort der Jnſurgenten auf Cubo.

Amerika. Aus Uruguay werden mehrere
Siege der Aufſtändiſchen gemeldet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Donnerſtag die zweite

Leſung des Auswanderungsgeſetzes fort. Zur Be
rathung ſtehen die 88 3, 6 und 11, über welche die Debatte
am Mittwoch bereits begonnen hatte. Zu dieſen Paragraphen
lagen eine Reihe von Anträgen vor, die den Zweck hatten, die
Einſchränkung reſp. den Widerruf der Konzeſſionirung nicht nur
dem Reichskanzler, ſondern ihm in Gemeinſamkeit mit dem
Bundesrathe zu unterſtellen. Die Debatte, an der ſich die
Abgg. Bebel (Sozdem.), Barth (fr. Vrg.), Lieber (Ctr.),
Graf Arnim (fr.-conſ.), Spahn (Ctr.), Lenzmannu (ſr.
Vp.), Cuny (utl.) und Foerſter (Autiſemit), ſowie der Ge
heimrath Reichardt betheiligten, war eine ſehr eingehende;
ſchließlich wurden jedoch alle Abänderungsanträze, bis auf einen
Antrag Bachem, der auch zum Widerruf einer Konzeſſtonirung
die Zuſtimmung des Bundesraths erforderlich macht, abgelehnt
und die drei Paragraphen mit dieſer einzigen Aenderung nach
der Regierungsvorlage au genommen. Die t 4 und 5 wurden
ohne weſentliche Debatte genehmigt, 7 wurde geſtrichen. Jn
ſchneller Folge wurden darauf die 89 12--41 ohne weſentliche
Debatte und in der Hauptſache nach der Regierungsvorlage
erledigt. 5 42 und der Reſt des Geſetzes wurden ohne Debatte
genebmigt, womit die zweite Leſung des Auswanderungsgeſetzes
beendet iſt. Freitag: Schwerinstag. Wahlen zum
elſaſfiſchen Landesausſchuß, Margarinegeſetz; ſozialdemokratiſcher
Antrag betr. Majeſtätsbeleidigungen.

Jm preußiſchen Abzeordnetenhauſe wurde am
Donnerſtag die Berathung des Kultusetats beim
Kapitel „Elementar Unterrichteweſen“ fortgeſetzt. Gegenüber
dem Abg. Spahn (Ctr.) begründete Miniſter Boſſe die
Nothwendigkeit ſeines Erlaſſes, wonach zur Ablegung der
Lehrerprüfung künftig nur ſolche Kandidaten zuzelafſſen werden,
die auf Lehranſtalten des Jnlandes ausgebildet ſind. Von einer
Verfaſſungswidrigkeit könne keine Rede ſein. Abgg. Herold
und Brandenburg (Ctr.) bemäugelten die Aufhebung des
ſchulfreien Mittwochs im Münſterlande. Geh. Rath Brand y
rechtfertigte die Aufhebung. Die Petitionen dagegen und die
Stimmung in der Bevölkerung ſeien durch künſtliche Agitationen
und Verhetzungen hervorgebracht, was Abg. Herold befſtritt.
Abg. Rickert (frſ.) ſchüderte den jämmerlichen Zuſtand des
niedergebrannten Schulhauſes in Groß Fregenwalde, wo die
Frau des Lehrers umkam. Geh. Rath Germar verwies
darauf, daß außer den laufenden Mitteln 6 Millionen zu
Schulbauten ausgegeben ſind. Jn einer Abendfitzung wurde
das Kapitel genehmigt,

Der Seniorenkonvent des Reichstags, welcher Mitt
woch Abend nach Schluß der Plenarberathung zu einer Sitzung
zuſammentrat, hat fich gleichfalls mit der Frage über die dem
Reichstage in dieſer Seſſion noch zu unterbreiten-
den Geſetzentwürfe beſchäftigt. Wie verlautet, hat man
beſchloſſen, von einer Plenarberathung der Unfallverſicherungs
novelle endgültig abzuſehen, nachdem die vertraulichen Be
ſprechungen über dieſen Entwurf ergeben haben, daß eine
Einigung zwiſchen den Parteien nicht zu erzielen iſt.

Auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe will man,
wie verlautet, noch im Monat Mai in die Ferien gehen.
Jn u terrichteten Kreiſen ſcheint man demnach ſchon darauf
vorbereitet zu ſein, daß die Novelle zum preußiſchen Verein s
geſetze in der laufenden Seſſion nicht mehr zur Vor
lage gelangt.

Ansden Reichstagskommiſſionen. Die Petitivns-
kommiſſion beſchloß. dem Plenum zu empfehlen, über die Pe
tition des Rechtsanwalts At miſſen über die Thronfolge
im Fürſtenthum Lippe mit Rügcſicht euf das unter dem

Vorſitz des Königs von Sachſen eingeſetzte Schiedsgericht zur
Tagesordnung überzugehen. Die Kommiſſion über die Hand
werkerkervorlage nahm einen Antrag Gamp an, der den Be
fähigungsnachweis nur für das Baugewerbe und
zwar durch beſonderes Geſetz, eingeführt wiſſen will.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt von den liberalen Fraktionen ein
Antrag eingebracht, nach welchem die Theilnahme der
Hiſſidentenkinder am Religionsunterricht in
der Schule nicht ſoll erzwungen werden können.

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für
den Antrag Motty (Pole) über einen Geſetzentwurf betr. die
Belaſtung von Grundſtücken mit bevorrechtigten
Meliorations- Darlehen behufs Hebung der Lan-
deskultur lehnte denſelben ab. Der Vertreter des Juſtiz-
miniſters bemerkte, daß es noch nicht dageweſen ſei, daß man
ſo wie hier für ein Privatdarlehn die Fiktion einer öffentlichen
Laſt voruehme. Der Bertreter des Laudwirthſchaftsminiſters
hielt den Antrag für äußerſt bedenklich, weil er zum Nachtheil
der kleineren Grundbeſitzer die Anwendung des Seſetzes betr.
Wafſergenoſſenſchaften hindern werde, wenn die größeren Grund
befitzer den hier vorgeſchlagenen Weg wählen könnten.

Abgeblitzt.
Diefranzöſiſchen Sozialdemokraten haben

wiederholt gezeigzt, daß ſie an nationalem Ehr-
gefühl weit äver ihren deutſchen
Genoſſen ſtehen, und daß ſie von der ſogenannten
Völkerſolidarität nichts wiſſen wollen. So mußten
es „unſere“ Sozialdemokraten am Sedantage des
Jahres 1895 erleben, daß eine von den Sozial
demokratiſchen Vertrauensmännern Berlins an die
Sozialdemokraten in Paris geſandte Verbrüderungs-
depeſche, worin „gegen Krieg und Chauvinismus“
proſtetiert wurde, ohne Antwort blieb. Eine ähnliche
Erfahrung hat jetzt der ſozialdemokratiſche Abge
ordnete Moeller, der internationale Sefretär der
Bergleute“, gemacht. Nach dem letzten Bergarbeiter
kongreſſe hatte er in der „Petite Republique“ einen
an die franzöſiſchen Bergleute gerichteten ſchwülſtigen
Aufruf veröffentlicht. Darin hieß es für den Fall
einer Arbeitseinſtellung

„Wir rechnen darauf, daß die Solidarität der Ar
beiter fich dann als kein leeres Wort herausſtellen wird wie
hoffen beſtimmt, daß unſere franzöſiſchen Freunde ihre Pflicht
erfüllen werden. Wenn eure Geſellſchaften von euch verlangen,
daß ihr Ueberſtunden macht, um den aus Deutſchland einge
laufenen Beſtellungen auf Steinkohlen genügen und dadurch
unſern Widerſtand brechen zu können, daun verweigert es.
Kameraden des Auslandes, wenn ihr in dieſer Weiſe uns
Hilfe leiſtet, ſo werdet ihr uns in den Stand ſetzen, den Sieg
in dem Kampf, der uns auferlegt iſt, davonzutragen. Es
lebe die internationale Solidarität der Berg
arbeiterl“

Dieſer Aufruf wurde auch von dem radikalen Ab
geordneten Francis Laur in einem von ihm ber-
ausgegebenen ſozialiſtiſchen Blatte abgedruckt. Aller
dings fügte Laur folgende Worte hinzu:

„Wir hoffen zuverfichtlich, daß dieſe deutſche Aufforderung
von keinem franzöſiſchen Bergmanne beachtet
werden wird. Wir fordern unſere Patrioten auf, bevor ſie
Herrn Möller Gehorſam leiſten, ihm zuvor die folgende Frage
vorzulegen, welche den Vorrang vor jeder audern hat „Sind
Sie damit einverſtanden, daß man uns Elſaß-Loth-
ringen zurückgiebt? Wenn ja, daun ſchlagen Sie ein
Wenn nein, dann ſcheren Sie ſich

Wenn der Abgeordnete Moeller ein wenig
nachgedacht hätte, ſo wäre ihm dieſe Blamage er-
ſpart geblieben. Auch dem „Vorwärts“ iſt der
kalte Waſſerſtrahl des franzöſiſchen Genoſſen er-
ſichtlich recht unbequem. Das ſozialdemokratiſche
Centralorgan weiß keinen andern Ausweg, als den
Abgeordneten Laur zu verleugnen, ein Mittel,
welches widerſpenſtigen Genoſſen gegenüber von
dem Blatte immer angewandt wird.

Die Orientwirren.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, und

zwar in der unmittelbaren Umgebung von Phar-
ſalus ſind Griechen und Türken zur Entſchei
dungsſchlacht einander gegenüber ge-
treten. Die Leitung der kriegeriſchen Operation
liegt auf türkiſcher Seite in den Händen Edhem
Paſchas, der während des ganzen Feldzuges
hervorragende Beweiſe von Feldherratüchtigkeit ge
gegeben hat. Die griechiſchen Truppen werden vom
Oberſt Smolenski geführt, Kronprinz Kon
ſtantin kämpft wie ein Held in den vorderſten
Reihen des Heeres, Prinz Nikolaus befehligt die
auf den Anhöhen um Pharſalus poſtirten Batterien.
Der Kampf wird auf beiden Seiten mit äußerſter
Erbitterung und von den griechiſchen Truppen mit
dem Muthe der Verzw iflung geführt. Aber trotz

Sonnabend, den g. Mai

theſſaliſche Diviſignen in Eilmärſchen na
Schlachtfelde begaben. Jſt dieſe Verſtäcta
eingetroffen, was aller Wahrſcheinli hie
bereits geſchehen ſein wird, wenn dieſe n
in die Hände der Leſer gelangen, ſo iſt es n
mit dem griechiſchen Widerſtande vorbei, un d
auch jetzt ſchon nur noch ſchwach beſtellt
ſcheint, wie aus der Mittheilung hervorgeht
Griechen um einen Waffenſtillſtand van z
haben ſollen. Auf die einander zum Theil
ſprechenden Mittheilungen von griechiſcher S
wenig zu geben; die Geſchichte des Krieges per
geben, daß ſich die griechiſchen Meldung i
mit den Thatſachen niemals gedecktMan wird daher auch der von Athen ausge ſank
Nachricht, ein 10000 Mann ſtarkes türliſches
ſei bei Veleſtinos geſchlagen und ſpäter die ürt
Hauptmacht unter Edhem Paſcha von Phaſe
endgültig zurückgetrieben worden, keinen Glang

beimeſſen dürfen. aus
Jn Wien verlautet auf das Beſtimmtefte, d

Griechenland auf das Anerbieten Rußlan
wegen Vermittelung zur Beendigung d
Krieges erklärt habe, ein Anſuchen um ſog
Vermittelung bei den Mächten
ſtellen zu wollen, Trotzdem würden die Mäch
Schritte im Jantereſſe der griechiſchen Monarg
unternehmen einige ſeien bereit, nöthigenſe
Truppenausſchiffungen an geeigneten Orten vor
nehmen.

Ein Bruder des türkiſchen Ackerbauminiſte
erklärte einem Vertreter des „N. W. T.“, der Sultà
werde trotz der erfochtenen Siege mit Grieche
land Frieden machen, ſelbſtverſtändlich unth
Wahrung der Jntegrität der Türkei und der Würh
des Hauſes Osman. Die von den Mächten ang
regten Reformen würden angenommen, aber n
dann durchgeführt werden, wenn dieſelben nich
unbillig in die Rechtsgewohnheiten der türtiſche
Bevölkerung eingreifen. Die Forderungen, na
einem Parlament ſeien unzeitgemäß da d
Türken für eine Konſtitution noch lange nicht
reif genug wären,

Beim Verlaſſen von Trikkala haben die Grieche
ebenſo wie in Lariſſa, alle in den Gefängniſſe
eingeſperrten Verbrecher befreit, die je
in der Umgebung der Stadt zerſtreut ſind und ſig
durch Plünderungen bemerkbar machen,

Bei Wellſtinon ſollen ein deutſcher Majol
und zwei ruſſiſche Offiziere, die in den Reihen de
Türken gekämpft, gefallen ſein.

Jn Athen iſt die Lage für das Königshaus nach
wie vor äußerſt bedenklich. Man befürght
dort, daß wenn die Mächte nicht bald zu Gunſte
Griechenlands eintreten, die antidynaſiſch
Strömung ſtark an wachſen und gefahr
drohende Formen annehmen könnte. Sämmt
liche Mächte ſollen jedoch, wie man in Athen de
hauptet, entſchloſſen ſein, eine Entthronung de
Königs Georg ſelbſt auf die Gefahr hin, Truppe

el

in Athen landen und militäriſch einſchreiten z
müſſen, zu verhindern. Jan Wiener Diplomaten
kreiſen erklärt man, daß alle dieſe Schwierigkeiten
namentlich die Strömung gegen die Dynaſtie i
Athen durch Erzielung eines für Griechenland ehre
vollen Friedens behoßen werden könnten, der naß
türlich nur unter Anwendung eines ſtarken Drucke
auf den Sultan Seitens der Mächte möglich iſt.

Die Mittheilung über den Ausbruch vo
Unruhen auf Mytilene zu Gunſten vet
Griechen hat ſich als unbegründet heraus
geſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein ſonderbares Geſetzbuch) haben die Frauet

in Hindoſtan, das, von ſieben ihrer weiſeſten Mitſchweſtern
verfaßt, die ehelichen Verhältniſſe regelt und dem Weibe be
ſtimmte Rechte einxäumt, wie ſolche bei keinem andern Volke
der Erde beſtehen. Nach dieſem Coder werden alle Männer i
drei Klaſſen eingetheilt, und zwar in „Anftänbige“, Hal
und „Hungerleider Zu den „Anſtändigen“ gehören pene, die
eine Frau gut zu ernähren im ſtande ſind. Die „Halben“ ver
mögen das nicht, und ihre Frauen müſſen mit Hand auleger
um das tägliche Brot für die Familie aufzubringen. Wird die
Ehehäifte des „Halben“ von dieſem geſchla jen, ſo darf ſi
wieder ſchlagen und ihrem Manne Haare aus dem Bart zupfen

der günſtigen Stellung der Griechen kann über den
Ausgang der Schlacht von Pharſalus kein Zweifel
opwalten. Die Türken haben nach den letzten Be
richten bereits Erfolge erzielt, obwohl ſich noch 6

Noch weit weniger Herr im Hanſe iſt der „Hungerleider“, deſſer

ß ManFrau getroſt zehn Tage wegbleiben kann, ohne daß der V
das Recht hat, ſie zu fragen, wo ſie während dieſer Zeit ge

we p war.
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Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt SchätzlerPeraſini.

(23, Fortſetzung.) dert
t Beben verharrt Frau Anna. Sie bewunderr ober Charakter des Rathes. Mochte er einſt

eine verwerfliche That begangen haben, heute war
er ein ganzer Mann.

Er iſt fort,“ ſpricht er im Eintreten.
Er kommt vielleicht wieder.“
Ich glaube nicht, ſein Gang war feſt und ent

chieden. Weihold e t für heute auf. Sie
ihn zu Hauſe antreffen.“vrns Tor Gornl ruft ſie aus. Und dann will

ich nichts unverſucht laſſen, ſeine Rachegedanken aus

öſchen.rn Anna erhebt ſich.
Sie wollen gehen Darf ich Sie begleiten

nein, nein!“
Aber die Nacht, das Wetter --l“

Ich will mir von Jhrer Haushälterin ein Tuch
ausditten, wenn Sie geſtatten, die gute Frau wird
mich auch eine kurze Strecke führen. Sie dürfen
jetzt nicht hinaus. Verſprechen Sie mir, das Thor
noch weiter verſchloſſen zu halten dieſe Nacht

„Jch verſpreche es
ünd ſeien Sie im weitern auf Jhrer Hut. Jch

hoffe, mich noch heute mit Weihold ausſprechen zu
können. Morgen in aller Frühe erhalten Sie ein
Billet, woraus Sie erſehen wollen, wie die Ange-
legenheit ſteht.

„Es ſoll mich freuen.“
Ein flüchtiger Händedruck. Frau Anna iſt davon.

Der Rath läßt ſich mit matten Bewegungen am
Schreibtiſch nieder. Wie ſchwer ſich dieſer entſetz-
liche Knoten löſen läßt. Wird es überhaupt ge-
ſchehen Wenn ihn die verzweifelte That eines von
der Rachſucht Aufgeſtachelten gewaltſam zerriſſe
Die Thür unten fällt ins Schloß. Frau Anna
ſucht den Gatten auf.

„Es wird anders kommen, als die arme Frau
vermuthet, ganz anders ich ahne es. Ob ich nicht
dennoch den Verſuch machte --7“

Die alte Haushälterin iſt längſt zurückgekehrt und
noch ſitzt der Kath vor ſeinem Schreibtiſche Er ſchrieb
mehrere Briefe, machte Aufzeichnungen und legte die
Papiere in eine Laoe.

„Es iſt gut, man ſorgt für alle Fälle. Wenn nun
etwas geſchieht, iſt Ordnung.“

Nun !öſcht er ſein Licht und begiebt ſich wie die
Andern zur Ruhe. Seine Nerven ſind jedoch zu
errezt, als daß er den erquickenden Schlaf fände.

Friedrich Weihold hatte an das Thor vom Herren
haus gepocht, feſt entſchloſſen, ſich zu rächen an dem
Miann, der ihm nicht nur damals, ſondern auch jetzt
wieber entgegentrat. Daß er die Thür verſchloſſen
fand, war ihm ungelegen er hoffte indeß raſch
Eingang zu finden, wenn er anpochte. Hierin
täuſchte er fich. Durch den Lärm des Hin und
Herredens mußte unbedingt die Dienerſchaft bereits
aufmerkſam gemacht ſein. Jetzt noch einen Verſuch
zu machen, gewaltſam das Oeffnen des Thores zu
veranlaſſen, wäre Tollheit, denn ſicher hütete ſich
der Rath ſorgſam, nachdem er einmal alarmirt war.
Weihold zog ſich mit Zähneknirſchen zurück. Für
heute war die Ausführung eines Vorhabens
unmöglich. Aber morgen Nacht! Doch wohin
nun Zurück in Frau Annas Haus um
mit den mühſam unterhrückten Mordgedanken in
die unſchuldigen Augen der Kinder zu blicken Er
fühlt, daß er kaum mehr feſt bleiben könnte. Und
dann Anna wird ja den Rath gewarnt haben,
ird wiſſen, daß er, Weihold, das Medaillon zer-

trat, und dann fortſtürzte. Weshalb denn wäre
ſie in die Nacht hinausgeeilt zu ſo ungewöhnlicher
Stunde! Wenn er nun nach Hauſe ginge, würde
ſie vor ihn treten und ihn bei allen Heiligen an
flehen, die Rache aufzugeben. Aufgeben den heißen
Gedanken, der noch allein dominirend ſein Jnneres
füllt, nachdem ihm ſein Weib jede andere Hoffnung
nahm! Ja, hätte Frau Anna ihn aufgenommen, ſo
wie er in ſeinem Kerker ſich's ausmalte nicht in
ſtürmiſcher Freude, dies konnte er nicht verlangen
aber mit einem Blicke, in dem er noch etwas finden
konnte von der alten Liebe, dann vielleicht hätte er
Manches über ſich vermocht. Aber die lange Zeit

nahm ihm Alles Alles! Zu verlieren
hat er nicht viel mehr, nicht einmal ſeinen
Kopf, denn wenn er Vergeltung nahm, wird er
wohl auch noch einen ſtillen Platz finden, wo er
ſterben kann, raſch und ehe ihn die Juſtiz mit
ihren Fangarmen faßt. An all dies dachte Weihold,
wie er planlos dahinlief. Heim durfte er nicht mehr.
Die Kinder ſehen, die Stimme Anna's hören, er
vermag es nicht, weil es feſtſteht bei ihm, den
Abend darauf mit dem Kommerzienrathe abzurechnen.

Der nächſte Abend Heiliger Gott! War das
nicht Weihnachtsabend Ja; und er will morden,
wenn Alles jubelt unter'm Tannenbaum! Wenn
es geſchehen, werden der Feſtglanz und die Freude
ſchnell von Sternberg fliehen. Ein Schauer wirdAlle ſchütteln und die hen Kinder verkriechen

ſich in den Ecken. Dennoch muß es ſein. An
dieſem Tage wird Herrn von Heimen's Haus offen
ſtehen, offen auch für Weihold und es wicd eine
Beſcherung geben, wie man fie hier nie erlebte,
Weihold veſitzt keinen Pfennig an Geld mehr. Jn
einen Gaſthof kann er nicht gehen. Alſo ſucht er den
Ort auf, den er beſuchte bei ſeiner Ankunft die alte
Burgruine, am Berge oben. Dort befindet ſich wohl noch
ein halbverfallenes Gemach, von keinem Menſchen
außer ihm ſelbſt, beſucht. Zwar pfeift der Wind
durch die offenen Fenſteröffnungen und von oben
fällt Nebel und Schnee, aber immer noch beſſer, als
auf der Straße angeſtarrt zu werden. Und wenn
die Froſtwunden an den Füßen wieder zu brennen
beginnen, die Hände erſtarren, wird Weihold gerade
in die richtige Stimmung kommen, um das Geſchick
der Seinen zu vergeſſen und nur an die Vergeltung
denken zu können. Er ſchreitet im Schnee den Berg
hinauf und bahnt ſich durch die verwilderten Büſche
und über Trümmern den Weg

Am andern Vormittag, dem Tag vor dem Chriſt
feſt erhält der Rath von Frau Anna einie Zeilen,
die ihm beſtätigen, was er ſelbſt ſchließlich als
wahrſcheinlich annahm. „Weihold iſt nicht hierher
zurückgekehrt ich bin in großer Unruhe. Noch ein
mal: Denken Sie an meine Warnung, ſeien Sie
auf Jhrer Hut. Jch weiß nicht mehr, was ich
ſelber zur Verhütung einer Kataſtrophe thun könnte.
Renatens Zuſtand hat ſich etwas gebeſſert. Sie
thut es wahrſcheinlich Robert zu Liebe, daß ſie
etwas heiterer blickt. Der arme Junge kann ja
nichts begreifen. Wie gerne würde ich Sie und
Jhren Sohn dieſen Abend bei uns ſehen, wenn
Robert den Chriſtbaum angezündet, aber ich weiß
wohl, es iſt unmöglich. Wenn ich an Weihold und
Jhre Lage denke, erfaßt mich namenloſe Angſt.
Dennoch darf ich ſie noch nicht einmal zeigen, wenn
ich nicht neue Sorge und Verwirrung unter meine
beiden Kinder bringen will. Gott ſchütze Sie und
lenke meines Gatten Arm nicht zur Unthat.“

Ohne eine weitere Aeußerung darüber zu thun
verbrannte Herr von Heimen den Brief, und ſandte
durch ein Dienſtmädchen ebenfalls ein kleines Billet
an Frau Berger.

„Verbannen Sie meinetwegen, ſo gut es Jhnen
möglich iſt, die Sorge aus Jhrer Bruſt. Jch werde
mich zu ſchützen wiſſen, Sie aber find es Jhren
beiden Kindern, die ich lieben möchte wie meinen
Sohn, ſchuldig, an einem ſolchen Tag ihr junges
Gemüth nicht zu ängſtigen. Vielleicht nimmt das
Schickſal, das über uns hängt, doch noch, und trotz
Allem, ein gutes Ende, Jch vermag nicht völlig
die Hoffnung aufzugeben man giebt Alles verloren,
wenn man dies thut. Wir werden den heutigen
Abend ſehr ſtill verleben, ohne Baum, ohne Lichter
glanz. Laſſen Sie mir aber, beſte Fran Berger,
für jetzt noch das Vergnügen, Jhnen gegen Abend
einige kleine Geſchenke für Fräulein Renate und
Robert ſenden zu dürfen.

Der Rath hoffte, daß durch dieſe Zeilen die ge
quälte Frau wenigſtens etwas ruhiger würde.
Mehrere Einladungen trafen bereits ein Herr von
Heimen bedauert nach jeder Seite, für heute ablehnen
zu müſſen. Einfach, wie jeder andere Abend ſoll
der heutige beginnen wie er endet, dies weiß ein
Höherer.

Nachmittags macht der Kommerzienrath einen
Gang ins Städtchen, um die Geſchenke einzukaufen,
welche er ſodann mit den freundlichſten Grüßen
nach dem Landhauſe der Frau Berger ſendet. Auch
Hans, ſein Sohn wird, wie alljährlich, mit einem

anſehnlichen Geſchenk bedacht. Wie es Spätnach-
mittag wird, kommt Hans aus ſeinem Zimmer und
begiebt ſich zum Vater in deſſen Arbeitsſtube, ihm
dankend für die Aufmerkſamkeit.

Der Rath läßt bedächtig der prüfenden Blick über
das verſtimmte Antlitz ſeiges Sohnes gleiten. „Der
Tag ſcheint Dir keinerlei Freude zu machen
beginnt er.

„O, ich will nicht undankbar ſein! Dein Geſchenk
hat mich wirklich erfreut. Jm Uebrigen leugne ich
nicht, daß ich ſehr ärgerlich, mit mir ſelbſt nicht
einig bin.“

„Jch kenne ja den Grund und begreife Dich völlig
mein Sohn. Deine Leidenſchaft für Renate

„Ja, das iſt es ich leugne keineswegs. Seitdem
mich ihre Mutter abwies, hat mich jede Ruhe ver
laſſen, ich mag nun beginnen, was ich immer will.“

Herr von Heimen nickt verſtändnißvoll.
Hans fährt nach kurzer Pauſe fort: „Jch trage

es ſeit geſtern mit mir herum, Vater, ſchicke
mich ſo raſch als thunlich wieder nach der Reſidenz.
Jch ertrage den Aufenthalt hier nicht mehr länger.
Wenn ich daran denke, was ſeit jener Werbung aus
mir ward! Ein Kopfhänger, ein recht trauriger
Patron!“

„Und deshalb willſt Du fort Hoffſt Du denn,
Dich in der Reſidenz beſſer zu befinden

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchextiſch, Muſikalien.
Rechtzeitig vor Beginn der Reiſezeit hat der immer

rührige Harzkiub auch heuer wieder ſeine Routenkarte der
wichtigſten Wege, Poſt und Omnidus linien
im Harz im IX. Jahrgang 1897 (Preis 25 Pfennige)
herausgegeben. Durch die Herſtellung der Karte in Steindruck
iſt die neue Ausgabe gegeuüber ihren 8 Voraufligen weſentlich
verbefſert. Die Linien ſind zarter, das Colorit gefälliger und
nicht mehr ſo grell, alle Namen dew lich und die Hinweiſe auf
die Kilometertabelle zum direkten Ableſen der Catfernungen
von Ort zu Ort in die Wegelinien ſelb eingetragen. Mit
einem Worte die Karte hat eine gänzliche Umardeitung in ihrer
äußern Geſtalt, und zwar ſehr zu ihrem Vortheil erfahren.
Aber auch inhaltlich iſt ſie wieder weſentlich erweitert werden.
So finden wir jetzt die Bezeichnungen für Wohnplätze in vier
Gruppen getheilt, Städte, Dörfer, einzelne Gehöfte und Forſt
häuſer. Sehenswerthe Ruinen ſind durch ein Zeichen kenntlich
gemacht, ebenſo die bis jetzt von den Zweigvereinen erbanten
Schutzhütten und Ausſichtsthürme. Die Rückſeite enthält die
Sommerfahroläue aller in den Harz hinein führenden Eiſen
bahniinien und was ſonſt nirgends weiter exißirt, eine Zu
ſammenfſtellung aller Poſten, Poſtomnibus und Privatomnibus
Fahrzeiten. Wie ſehr die Karie ſchon ſeit Jahren ein getreuer
und unenibehrlicher Reiſebegleiter aller Wanderer geworden,
beweiſt die Thatſache, daß alljährlich ca. 16 000 Exemplare
verkauft find. Der geringe Preis von 25 Pfeuntgen erwöglicht
Jedem die Anſchaffang, und wolle man ſich dieſerhalb an den
erſten Schriftführer des Harzklnbe, Bucheändler H. C. Huch
in Quedlinburg, wenden.

Briefkaſten der Redaction.
Aung S. dier. „Wie kann man Tintenflicke aus

grünem Tuch eutfernen fragen Sie. Um Tintenflecke aus
dem grünen Tuch der Schreib- oder Spieluiſche zu vertilgen,
nimmt man ein Stückchen Schwamm, feuchtet es an und
tröpfelt senzin darauf. Hiermit wird der zleck aufgetupft und
der Schwamm dazwiſchen jede tenal wieder ausgewaſchen und
mit neuem Senzin getränkt; dies wird ſo lange wiederholt,
bis der Fieck blafſex wird und die Tinte aus demſeiben aus
geſogen iſt. Nun wäſcht man mit weicher Leinwand und klarem
Waſſer mihrere Rale nach. Während des Trocknens werden
die Ränder der nafſſen Stellen öſters mit trockener Leinwand
nachgerieben, damit fie nach dem Trocknen nicht dervortreten.
Dir Fleck iſt nun gänzlich geſchwunden, doch zeigt ſich gewöhn
lich nach dieſem Vierfahren die ſo berandelte Stelle des grünen
Tuches um eine leichte Schattierung heller als das übrige Tuch,
was aber nicht Körend wirkt und jedenfalls den ſchwarzen hätz-
lichen Tinteuflecken vorzuziehen iſt. Selb verſtändlich nimmt man
dieſe Prozedur nur bei Tageslicht vor, ſchon wegen der Feuer
gefährlichkeit des Benzins

Kurt L. hier. Um FKleiſter geruchlos zu erhaltza, ſind
ſchon viele Vorſchläge gemacht worden, aber ſie ſind alle nicht
verläßiich, und doch wäre die Berwendung von Kleifter in
vielen Fällen anzeztigt, da das Asbeiten mit demſelben viel
reinlicher iſt und er überdies ein bedentend billigeres Mittel

Um das Uebel des
Sauerwerdens und Riechens nun zu verhiadern, iſt es am
allerbeſten, dem friſchen Kleiſer nuzefähr ein Zehntel ſeiner
Ranmmenge Alkohol zuzuſetzen. Dieſer Alkohol muß gut ver
rührt werden und bewirkt dann, daß keine faulige Gährung
eutſtehen kann, ſondern der Kleiſter wochen- und monatelang
geruchlos bleibt und ſich ebenſo in Fläſchchen aufdeben läßt, wie
z. B. Gummiarabeum. Es iſt nicht gut, gar zu ordinären,
fuſelbaltigen Spiritus zu verwenden, weil ſonft des Fuſelgeruch
vorſchlägt.

Engländer hier. Sie taden niche ganz rebt: Der
ſoeben in Steitin vom Stapel gelaufene Doppelſchrauben-
Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt dei Weitem
das größte Schiff der Welt und wird nach ſeiner Fertigſtellung
auch das ſchnelle Schiff der Welt ſein. Ex hat Einrichtungen,
um als Hilfskreuzer der Marine zu dienen und wird vom
September ab auf der Newyorker Linie verkehren.

iſt als Gummiarabicam und derg!eichen.
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Statt jeder besonderen NHeldung.
Heute früh 4 Uhr entschlief

sanft nach langem Leiden unser
fürsorglicher väterlicher Pfleger

und Bruder Herr 5Gustav Rüprich.
Merseburg, d 7. Mai 1897.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag, den 9. Mai d. J., Nachm.
31, Uhr vom Stadtgottesacker

aus statt. [1925
e

W

Bekanntmachung.
Die Fortſetzung des Verkaufs von

Anzug, Möbel, Futterſtoffen, Leder
tuch, engliſch Leder, Kummetdrell,
Diagonal, Mancheſter, Fries, Lama,
Flanell, Sammt, Knöpfe, Anzüge,
Joppen, Weſten, Paletots, Schlaf-
röcke, Sporthemden, Shlipſe, Ga-
maſchen, Hüte, Halsbinden, Pferde-
decken, Watten, Linoleum, Waaren-
regale Schränke und Tiſche, Con
fectionsſpiegel, Decorationsſtänder,
amerikaniſchen Ofen, 1 Faß Roth-
wein und noch verſch. a. S., findet
Sonnabend, d. S. d. Mts. von
Vorm. 9 Uhr ab im „Schützenhauſe“
ſtatt.

Merſeburg den Mai 1897.
1918] Meyer, Gerichtsvollzieher.

S7 S r zBerpa ch tang
der Gräſerei

im Schutzbezirk Flerseburg.
Montag, d. 10. Mai d. Js.,

Nachm. 3 Uhr, ([I1912
im „Hospitalgarten zu Merſeburg.

Schkeuditz den 5. Mai 1897.
Der Jorſtmeiſter. Weſtermeier

Wegen vorgerückten Alters des Be-

ſitzers iſt (1911n e enmit 34 weimariſchen Acker Feld mit
ſämmtl. leb. u. todten Jnv. u. günſtigen
Bedingungen zu verkaufen, 10 Min.
vor Apolda, Oberroßla Nr. 32.

Haus in Ammendorf mit 4
Wohnungen, große Keller und Stallung
ſofort zu verkaufen. Näheres durch
A. Bauermann, Portier in Ammen-

dorf. [1446Arbeitsc Bücherſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

adewanne.
Eine gut erhaitene Badewanne

(Metall) iſt hier für den Preis von
10 Mark zu verkaufen. [1921
EeLSuauchſtädterſtr. 20.

5 ältere Ackerpferde,
ſollen Montag, d. 10. Mai er.,
Vorm. 1181, Vhr, auf dem Hofe des
Rittergutes Körbisdorf öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

verkauft werden. [1443
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Tücht. Möbeltiſchler ſtellen
noch ein Reinicke Andag, Möbel
Fabrik und Magazin, Halle a. S.,
Gr. Klausſtr. 40 am Markt. [I444

Die Vaterländiſche
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von 3 Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämier, bei welchen nie eine Nachzablung
erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte
Dauer, oder auf eine beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden für
letztere wird iin entſprechen der PrämienRabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monats riſt voll ausgezahlt.

Nähere Aueskun t über die Verſicherungs Bedingungen und Antragsformulare
bei den unterzeichneten Herren Agenten.

Louis Zehender, Merſeburg.
F. I. Langenberg, Lauchſtädt.
Robert Strümpel, Poröitz.
Fr. Täubert, Reiusdorf.

Halle a. S., im April 1897.

Die General-Agenlur.
von der MHeyät.

Ad. Kolbe, Ortsridter, Ragwitz.
E. Filenberg, Zöſchen.
E. Löhnitz, Maurermſtr., Schortau.
A. Oertel, Rampitz.

1773]

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend!

Febr. Mollwerek s
Arauses Timonagde- Bonbons

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-; Maiwein-, Kirschen-, Orangen-,

Vanille-Geschmack;
nach Gebrauchsanweisung benutzt, geben sie ein

wohlscehmeckendes, erfrisehendes
umd sanitöres Geträmlc.

In Schachteln à 10 Bonbons zu M. I.

a 5 o. 50und einzelne Bonbons 0.10in allen Niederlagen Stollwerck'scher FabriKate vorräthig.
Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons

sind lange Zeit haltbar und achte man auf aona nungen

Erſtes und größtes
Rich. Bever, Möbeltransportgeſchäft
Merseburg. a Platze.S S Eig Möbelw C gesin allen Größen

Uebernahme jeden Umzugs prompt und killigſt, per Bahn reſp
durch meine eigenen Geſchirre. [512
736 Futtermittel.Mals, w. 410,* Wäſcherollen, Hobelbänke,3

S in groß. Auswahl, billig zu verk. [1033

i 24-280 M. Te x P. 15 A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

e e 100 e Igde und100 KnechteFricke G Co Hamburg S.
Trockenſchnitzel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen freo. allen

v

5
ſucht der koſtenfr. Stellennachweis
Leipzig, Gerbeiſtt. 20 ſ16s2

Eingetretener Krankheit halber ſuche

Statio gen [668 ſofort 2 ordentl. ee Mupein Thormoyer, an ſeinß. Sie genpnamſt-

öthen in Anhalt. Einen jungen SchmiedI Kalb zur Zucht, 3 Wochen ſucht ſofert ß Hmle ger
alt, zu verkaufen [14 38 Fr. Mempel, Schmiedemſtr.,

NiederClobicau.
S ellnerlehrling, Sohn ordentl.

Eltern, kann ſofort eintreten [1440
Münchener Hackerbräu, Halle a. S.

Lauchſt ädt, Merſeburgerſtr. 6.

S Gute Zugkuh mit Kalbverkauft s [1436
Ober-Kriegſtedt Nr. 12.

StädtiſchePflicht Jeuerwehr.
Montkag, den 10. Mai 189

et rig eng 189n Antreten am GAbends 8 Ubr, e h[19.W. Kops, Branddirelter

Privatimpfung
jeden Dienſtag u. Freitag

Nachm. 2 Uhr.
1915) Br. Witte.,
V J eGermanischePisehhancdlung

1923] Friſche Sendungen
Sehellſiech Cabeljau, Za nd er
Kieler u. Kappelsche Bücklin e,Speckflundern, Spickaale, Rautt?
dorseb, fliessend fetten Ranchlachs

W Caviar, Neunaugen
Matjesheringe, Malta Ror-toſfeln, feinste gfegeins- und Hlut-

Apfelsinen, Citronen,
empfiehlt W. Krähmer.

Reine Süd weine
roth. u. weiß. Port, Sherry, Madeirg
Lagrima, Malaga, Marſala, Vino Ver-
mouth 2e., Zuſammenſtellung nach Be
lieben, 6 Fl. (à ca. Ltr.) M. 10
12 Fl. M. 18, 24 Fl. M. 54, frahht:
u. zollfrei (inel. Kiſte) nach jed. deutſch
Bahnſtation geg. Nachn. 1664
Rich. Kox, Weinimport, Duisburg

S Ausverkauf
zunO wegen Aufgabe des Geſchäfts

herabgeſetzten Preiſen.

S IJ. G. Hippe,
2 Klempnermeiſter. 9

Soll öääGeldschraän o.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate 95
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco,
Gut erhaltene Exemplare

des „Kreisblatts“

c No. 99werden zurückgekauft.
Kreisblatt Expedition.

a Theaterin Merſeburg.
c ReichskKrone.

Sonnabend, d. 8. Wai, Abds. 8 Ahr
Erſtes Enſemble- Gaſtſpiel von Mit

gliedern des Halle' ſchen Sommer-

Theaters (1919Die zärtl. Verwandten.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. R. Bendix.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,25 M.,
1. Platz 75 Pfg., Gallerie 50 Pf. Jm
Vorverkauf bei Herrn Heinr. Schultze
jr. Sperrſitz 1 M., 1 Platz 60 Pfg.

Die Direktion

Reichskrone.
Sonntag d. 9. Mai, von Rach-

mittags 4 Uhr ab [1924
Balmusik.

Reinhold Walther.
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Peilage zu Ax. 107 des „Werſeburger Kreisblatt vom 8. ANai 1897.
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I Provinz und Umgegend.
reyburg, 5. Mai. Jn der Kuhne'ſchen

J. fziegelei wurde heute der etwa 6 Jahre alte
an des Arbeiters S., der mit anderen Kindern
S ſpielte, von einer Kipplowry erfaßt und über
h ren Er erlitt beſonders ſchwere Verletzungen

Kopf, ſo daß wenig Hoffnung auf Erhaltung
mer Lebens vorhanden iſt. Auf dem Boden der

i Hartung in Ebersroda wurde der daſelbſt
e Dienſten ſtehende 45 Jahre alte Arbeiter Granert

erhängt aufgefunden.
f Ueber die Brandk ataſtrophe in Magde-

Jeurg, über die wir ſchon berichteten, wird des
Raheren geſchrieben Wohl die gewaltigſte Feuers

Ibrunſt, die unſere Stadt Magdeburg ſeit Jahren
lebt hat, brach heute (3. Mai) Abends in den
n des Poſamenten, Weiß und Wollwaaren

Räumenans von Simon Pincus in der Kaiſerſte. 20,
e der Viktoriaſtraße, aus. Das Feuer, das beim
Anzünden der Gasflammen ausgebrochen ſein ſoll,

chäftsräumlichkeiten der erſten Etage mit ihrem leicht
hrennbaren Jnhalt aus und nach wenigen Minuten
ſtand Alles lichterloh in Flammen. Von hier aus
drang der Brand durch eine Fahrſtuhlöffnung oder
durch das Treppenhaus in die oberen Stockwerke
nd entzündete ſofort das Bodengeſchoß und den Dach

Nſtuhl des Hauſes, die bald ebenfalls in hellen
Flammen ſtanden. Brand und Qualm verhinderte die
dewohner der ſämmtlichen Stagen, die Wohnungen
ber die Treppen zu verlaſſen. Sie mußten von den

Mannſchaften der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr
mittelſt Leitern und Sprungtücher durch die Fenſter

in Sicherheit gebracht werden. Bei den meiſten
der unglücklichen Leute gelang die Rettung, mehrere

jedoch ſtürzten leider in die Tiefe, ohne das Sprung-
tuch zu erreichen. Beſonders ſchrecklich war die

Lage eines im Dachgeſchoß vefindlichen Dienſt
mädchens. Gellende Hilferufe durchtönten die Luft

und ſetzten das zu Tauſenden angeſammelte Publi-
M ium in Schrecken und Bewegung. Die Unſelige,

die, vermuthlich um ihre Sachen zu retten, nach
ihrer Bodenkammer geeilt war, trat ſchließlich, als
ſie bemerkte, daß die Feuerleiter an das kleine

R Bodenfenſter gelegt wurde, aus dieſem heraus, ohne
das Hinaufkommen des Feuerwehrmannes abzu
warten. Sie trat fehl und fiel aus der Höhe
des Dachgeſchoſſes hinab. Dem Dienſt
mädchen wurde durch den grauſigen Sturz der
Schädel vollſtändig zertrümmert, ſie
wurde als Leiche nach dem Krankenhauſe geſchafft.
Bei dem Brand verunglückten insgeſammt drei

Perſonen. Das Dienſtmädchen, das vom VDach-
geſchoß herabſtürzte, fiel auf den auf der Leiter
herabſteigenden 12jährigen Sohn des Lehrers Bode
und den ebenfalls auf der Leiter ſtehenden Lehrer
Bode. Gleich dem Dienſtmädchen erlitt auch der
jüngere Bode den Tod; der Vater iſt ſchwer ver
letzt. Das Feuer wurde nach 10 Uhr gelöſcht.
f Man ſchreibt der Frankf. Ztg.“ vom Brocken

unterm 1. d. Mts. Trotz der unſicheren Witterung
J hatte ſich hier am Freitag Abend ein Dutzend Damen

und Herren zu einer würdigen Feier der Wal
purgisnacht zuſammengefunden, Unter Blitz und
Donner, Nebel und Regen nahm dieſelbe einen
äußerſt fröhlichen Verlauf; als der alte Monat zur

I Neige ging, wurde von der geſammten „Feſtver-
ſammlung“ das von dem BrockenMeteorologen ge
lieferte „Walpurgislied“ nach der ſchönen Melodie:
„Bin kein Freund von Traurigkeit“ geſungen. Zum
Beginn des neuen Monats wurde dann unter den
Klängen des Liedes „Der Mai iſt gekommen“ ein
iſolenner Fackelzug (mit Kerzen) veranſtaltet, welche
der ſtürmiſchen Witterung wegen leider auf der
Corridore des Hotels beſchränkt bleiben mußte. Jn
äußerſt angeregter Stimmung blieo ein Theil der
Gäſte bis „zum erſten Morgenſtrahl“ beiſammen.

f. Chemnitz, 6. Mai. Jn große Gefahr gerieth
Nachts eine an der Grenzſtraße wohnhafte Familie.
Durch ein Stück glühende Kohle, welches aus dem
Ofen in einen mit Brikets gefüllten Korb fiel, ent
zündete ſich das Heizmaterial und entwickelte

pinen ſo intenſiven Qualm, daß die zufällig er
wadende Ehefrau das Schlaf- und Wohngemach
vollſtändig damit gefüllt fand. Zu ihrem Schrecken

dehnte ſich mit Windeseile üder die geſammten Ge

[[--mz2mußte ſie auch wahrnehmen, daß die 16 jährige
Tochter bereits betäubt war. Während es nur mit
größter Mühe gelang, das Mädchen ins Leben zurück
zurufen, hat der Rauch den anderen Familienmit-
liedern nur wenig geſchadet.

f. Radeberg, 5. Maj. Ein Akt großer Rohheit
wurde verübt, als Nachts ein hieſiger Glasmacher
eine Reſtauration der Fabrikvorſtadt verließ. Der
ſelbe hatte mit mehreren Gäſten einen Wortſtreit
gehabt, bei dem die Gemüther ſich ſo erhitzten, daß
er beim Heraustreten auf die Straße in der
Finſterniß überfallen und mit mehreren
Meſſerſtichen verwundet wurde Glücklicherweiſe
ſcheinen die Verletzungen nicht ſchwere zu ſein.

Trotz des von der Marie Matthes, der ver
meintlichen Elſa Vetter, vor der Staats
anwaltſchaft zu Gera abgelegten umfaſſenden Geſtänd-
niſſes will ſich die Familie Rietzſchel in Gautzſch
bei Leipzig noch immer nicht beruhigen und hat in
einem abermaligen Schreiben das Mädchen als ihre
Tochter reklamirt,

f Leutzſch, 6. Mai. Einem auf dem Bahnhofe
Dienſt thuenden Beamten iſt vor einigen Tagen aus
einem vorbeifahrenden Perſonenzuge eine ätzende
Säure ins Geſicht gegoſſen worden, ſo daß
demſelben durch Brandwunden das Geſicht verletzt
worden iſt. Hoffentlich wird durch die im Gange
befindliche Unterſuchung der Thäter ermittelt. Der
bedauernswerthe Beamte liegt krank darnieder, und
es iſt ſehr möglich, daß er der Sehkraft auf dem
einem Auge verluſtig gehen wird.

Hainewalde, 6. Mai. Jn Sachen des
wegen Mordverdachts verhafteten Förſters Horn
weilte der für die nächſte Schwurgerichtsperiode zum
Präſidenten ernannte Landgerichtspräſident Dr.
Eberhardt von Bautzen hier und nahm beſonders
die in Frage kommenden Oertlichkeiten des ſeiner
Zeit verübten Luſtmordes in Augenſchein. Die
Verhandlung gegen Horn beginnt am 19. Mai.
fReichenbach, 5. Mai. Den Tod geſucht

und gefunden hat im benachbarten Oberreichenbach
der in der Mitte der fünfziger Jahre ſtehende
Webermeiſter Kießling, der wegen körperlicher Leiden
des Lebens müde war. K. lief dem kurz nach 9 Uhr
von Mylau kommenden und nach dem oberen Bahn
hof fahrenden Perſonenzuge entgegen der Maſchinen
führer bemerkte dies auch, war aber nicht mehr im
Stande, den Zug zu halten, der nun über den
Selbſtmörder dahinfuhr und ihm den Kopf vom
Rumpfe trennte, ſowie die linke Hand vom
Arm abſchnitt. Der Leichnam wurde alsdann
aufgehoben und die Thatſache behördlich feſtgeſtellt.

Treuen, 5. Mai. Geſtern Abend brannte
im benachbarten Thoßfell das Wohnhaus des Grün-
waarenhändlers Schmidt vollſtändig nieder. Leider
iſt bei dem Brande die 66jährige Schweſter des
Schmidt, die tausſtumm und an beiden Händen ge
lähmt iſt, in den Flammen umgekommen.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 7. Mai 1897.

Rudolf Falb giebt für den Monat Mai
eine genauere Tagesprognoſe in Folgendem
aus: 1. bis 7. Mai: Ziemlich ausgebreitete Regen
in Deutſchland. Die Kälte breitet ſich von Oſt und
Weſt aus. 8. bis 15. Mai Bei normaler Tem-
peratur iſt das Wetter ſehr trocken in ganz Mittel-
europa. Um den 13. dürfte eine Neigung zu Ge-
wittern bemerkbar werden. 16. bis 24. Mai Es
treten in ganz Mitteleuropa ausgebreitete und er-
giebige Regen ein, die meiſt von Gewittern ſtommen,
die ſehr zahlreich ſind. Das Wetter iſt warm. Der
16. iſt ein kritiſcher Termin 1. Ordnung. 25. bis
31. Mai Es wird wieder ziemlich trocken in ganz
Mitteleuropa bis in die letzten Tage. Der 3l. iſt
ein kritiſcher Termin 3. Ordnung und dürſte zahl
reiche Gewitter in Deutſchland und Oeſterreich zur
Folge haben. Die anfangs normale Temperatur
ſinkt in den letzten Tagen ziemlich ſtark unter das
Mittel.

Die Vögel beginnen jetzt zu niſten.
Da iſt 8 wohl am Platze, daran zu erinnern, daß
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft
bis zu 14 Tagen beſtraft wird, wer unbefugt Eier
oder Junge von jagdbarem Federwild oder von

e

Singvögeln ausnimmt. Die Lehrer werden ſicherlich
noch beſonders auf dieſe Beſtimmungen hinweiſen
und die Schonung der Vogelneſter den Schulkindern
empfehlen.

Der Geſchirrführer Wiegand aus der
Meuſchauer Mühle wurde geſtern Vormittag im
Burgliebenauer Holze von ſeinem Geſpann
überfahren und an dem einen Beine ſchwer
verletzt, ſodaß ſeine Ueberführung in die Halleſche
Klinik nothwendig wurde.

Theater. Sonnabend Abend werden Mit
glieder des Halle ſchen Sommer- Theaters
in der „Reichskrone“ das Bendix'ſche Luſtſpiel
„Die zärtlichen Verwandten zur Auf-
führung bringen. Näheres iſt aus dem Jnſeraten-
theil erſichtlich.

Großcorbetha, 5. Mai. Der Turnverein
feiert am Sonntaäg, den 16. Mai das Feſt der
Fahnen weihe. Daſſelbe wird nach folgendem
Programme verlaufen: Sonnabend, den 15. Mai,
Abends 8 Uhr Zapfenſtreich. Sonntag, den
16. Mai, früh 5 Uhr Weckruf; von 11 bis 1 Uhr
Mittags Empfang der auswärtigen Vereine von
1 bis 1 Uhr Vorſtandsſitzung von I vis 2 Uhr
Abholen der Fahne vom Vorſtande; von 2 bis
3 Uhr Weihehandlung um 4 Uhr Feſtzug hierauf
Beginn des Turnens, beſtehend in Freiüdungen,
Reigen (u. a. Damenreigen) und Gerätheturnen; von
7 Uhr Abends Ball in zwei Lokalen. Montag, den
17. Pat Ball im Vereinslokale. Zu dem Feſte ſind
eine groß Anzahl Nachbdarvereine eingeladen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine eigenartige Maiſitte) beſtand noch im

vorigen Jahrhundert im Kheinlande und in Weſtfalen.
Am Vorabend des 1. Mai verſammelten ſich die Bewohner
der Landgemeinden unter der Dorflinde, um die heirathsfähigen
Mädchen des Dorfes für das nächſte Jahr zu verloſen oder
meiſtbietend zu verſteige.n. Das ſo ausgeloſte od r verſteigerie
Mädchen war dann des betreffenden Burſchen „Mailehen“, An
dieſem Volksbrauch nahmen alle ledigen Bewohner der Ge
meinde theil, der reiche Bauersſohn wie die ärmſte Magd.
Doch wurde die Sache ſo eingerichtet, daß die Standesunter
ſchiede ſtreng gewahrt blieben und der Bauersſohn die Bauer g
tochter, der Knecht die Magd als Mailehen erhielt. Ein Zwang,
dem Schickſal zu gehorchen, war jedoch ausgeſchlofſen, und
gerade darin iag das Reizvolle der Sitte. Jedes Mädchen
konnte den Burſchen, an welchen ſie verſteigert war, ablehnen,
was gewöhnlich in der Form geſchah, daß fie ihm bei der
erſten Gelegenheit den Tanz verſagte. So etwas ſoll aber nur
ſelten vorgekommen ſein, weil auf zarte Beziehungen, die ſchon
vor dem Wonnemonat angeknüpft waren, feinfühlend Rückſicht
genommen wurde. Gefiel der Burſch, ſo war er für ein ganzes
Jahr der Ritter ſeines Mailehens. Dieſes ſchmückte ihm den
Hut mit einem Blumenſtrauße während er dem Mädchen die
erdenklichſten Aufmerkſamkeiten erwies, vor deſſen Hauſe ins
beſondere ein Siaie pflanzte und mit größter Sorafalt pflegte.
Viele glückliche Ehen ſiad aus dieſer Sitte hervorgegangen
doch getete ſie mit der Zeit ſo aus, daß die Behörden ſich ins
Mittel legten und die MädchenVerſteigerungen verboten.

*(Von der griechiſchen „Jungfrau von Orleaus“)
berichten engliſche Blätter: Dieſer Tage gingen 2500 von der
Familie Botzaris organiſirte epirotiſche Freiwillige aus Athen
nach dem Piräus, um von dort nach Eprrus gebracht zu
werden. An ihrer Spitze marſchirte eine griechiſche „Jungfrau
von Orleans“ als Bannerträgerin in Freiwilligen- Uniform mit
den gekreuzten Patronen,ürteln und der ſchwarzen Kappe. Sie
heißt Helene Conftantidi, iſt fiebzehn Jahre alt und die Tochter
eines Zahnarztes in Athen, welcher früher in Tiflis lebte. Sie
ſoll eine vortreffliche Schützin ſein und erhielt Schißunterricht
von den ruſſiſchen Offizieren in Batum. Jhr Bruder begleitete
ſte. Beide find antidynaſtiſch geſinnt. Sie will im Vorder
zreffen kämpfen. „Man folgt ihr begeiſtert“.

Ein wüthender Radfahrer Jn außerocdent
liche Wuth über ſeine eigene Unachtſamkeit ſchien ein Radfahrer
gerathen zu ſein, der in Brandenburg in der Jakobsſtraße
gegen einen Kaſtenwagen fuhr, dadurch zu Falle kam uad einige
Verletzungen im Geficht davontrug. Die Wuth über den Un
fall ließ der Mann an ſeinem Rade aus. Oefter als dreimal
warf er nämlich die Maſchine auf den Erdboden und bearbeitete
ſie mit den Füßen derart, daß er ſie ſchließlich nach Hauſe
tragen mußte. Hoffentlich konnte er ſich das Vergnügen
leiſten. Red.)

(Die fünf jüngſt in Barcelona erſchoſſenen
Anuarchiſten) zeigten bis zum letzten Augenblick Muth und
Seelenruhe. Aſcheri und Mas beteten, die drei Uebrizen, die
nicht beichten wollten, riefen, als ſie vor den geladenen Ge
wehren knieten: „Wir find unſchuldig! Rieder mit der Tortur
und Ja quifition! Nieder mit den Henkern! Schießt nur, wir
haben genug gelitten! Es lebe die Anarchie und die ſoziale
Revolution Zahlreiche Kavallerie geleitete die Leichen vach
dem Friedhof.

(DWordverſuch.) Der Altongaer Stadttheater Re
quiſiteur Quaritſch hat ſeine Geliebte Carſtens und deren
ſiebzehnjährigen Sohn durch Hammerſchläge und Revolverſchüſſer
zu ermorden verſucht. Beide wurden tödtlich verletzt. Der

Annghme von Juſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Runmer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Mörder iſt verhaftet, verweigert aber den Grund zu der That
anzugeben.

(Exploſion.) Ein ſchreckliches Unglück hat ſich in
Lodz ereignet. Jn der Baumwollenfabrik von Steigert explo
dirte eine Centrifuge. Von den fortgeriſſenen Stücken wurden
der Fabrikbeſitzer Steigert und ein Arbeiter getödtet und zwei
andere Arbeiter tödtlich verletzt.

Ein furchtbares Brandunglück
ereignete ſich, wie ſchon gemeldet, am Dienſtag in
Paris. Der Wohlthätigkeitsbazar, der unter Be
theiligung der vornehmſten Geſellſchaft in der Rue
Jean Goujon eröffnet wurde, iſt in wenigen Minuten
abgebrannt. Die Bazarhalle wurde vor einigen
Wochen aus leichtem Holzwerk erbaut und machte
einen höchſt feuergefährlichen Eindruck. Der Jnnen-
raum ſtellte, auf Leinwandkouliſſen gemalt, eine
Straße von Alt-Paris dar. Etwa 1500 Pecſonen
befanden ſich im Saale, als Nachmittags 5 Uhr
plötzlich der Ruf „Feuer“ ertönte. Sofort brachen
die Flammen hervor, die ſich raſch über die mittel
alterliche Dekoration verbreiteten. Jn ſchreck
licher Weiſe drängte die Menge nach der Aus-
gangsthür. Wildes Getümmel entſtand, von Angſt
rufen begleitet. Jn wenigen Augenblicken war der
Bazar ein großer Brandherd erfüllt von ſtöhnenden
Opfern. Etwa 1000 Leute, die in der Nähe der
Eingangsthür waren, konnten fich retten, der Reſt
blieb im Jnnern. Der ganze Brand dauerte nur
Minuten! Jn dem Saale, wo der Kinematograph
gezeigt wurde, ging eine Lampe aus, als ein Diener
ſie wieder anzünden wollte, explodirte ſie, und
da ringsum brennende Stoffe angehäuft waren,
griff das Feuer mit raſender Schnelligkeit um ſich.
Zahlreiche heldenhafte Rettungsthaten werden ge-
meldet.

Nach amtlicher Feſtſtellung ſind 111 Perſonen
ums Leben gekommen,; bisher iſt die Jndentität
von 63 Leichen amtlich feſtgeftelll. Etwa 200
Perſonen ſind verwundet Die Todten, faſt
durchweg Frauen und Kinder, gehören meiſt zum
Adel. Auf der Todtenliſte befindet ſich auch die
Herzogin von Alexngon,

Kaiſer Wilhelm hat anläßlich der Kataſtrophe
an den Präſidenten Faure folgende Beileids-
depeſche gerichtet:

Geſtatten Sie mir, den Schmerz mitzuempfinden, den Paris
und ganz Frankreich in dieſem Ungenblick empfindet infolge des
ſchrecklichen Unglücks in der Straße Jean Goujon. Gott möge
die Ungläcklichen tröſten, die in dieſem Augenblick ein geliebtes
Weſen beweinen

Faure antwortete
Jch bin ſehr gerührt von den Gefühlen, die in dem Tele

gramm enthalten find, durch das Ew. kaiſerliche und königliche
Majeſtät ſich der Trauer anſchließen, in weiche die geſtrige
Kataſtrophe Paris und ganz Frankreich geftünzt hat. Jch danke
für di- Wünſche, die Ew. Majeſtät ausdrücken, daß Gott die
Unglücklichen ſtützen und tröſten möze, die von dem ſchrecklichen
Unglück betroffen ſind.

Die Leiche der Herzogin von Alengon
wurde Mittwoch Nachmittag erkannt. Der Schädel
war zerſtört, der Leib verkohlt, jedoch der Unter-
kiefer erhalten. Man rief den Zahnarzt Daven-
port, der die Herzogin ſeit Jahren behandelte und
von ihren Kieſern Gipsabgüſſe genommen hatte.
D. kam mit ſeinen Abgüſſen, verglich ſie mit dem
Unterkiefer und konnte unter ſeinem Eide zu Pro-
tokoll geben, daß der Reſt der Leiche der Herzorin
angehörte. Der Herzog, der mit ſeiner Gemahlin
im Bazar war, jedoch durch die Panik von ihrer Seite
geriſſen wurde, hat ebenfalls leichte Brandwunden im
Geſicht erlitten. Die Herzogin, die Schweſter der
Kaiſerin von Oeſterreich, war die am 22. Februar
1847 geborene Tochter des Herzogs Maximilian zu
Bayern. Sie vermählte ſich im September 1868
mit dem Prinzen Ferdinand von Bourbon-Orleans,
Herzog von Alengon. Vocher war ſie die Braut des
Königs Ludwig II. von Bayern, der ſie ſchwärmeriſch
geliebt haben ſoll, doch wurde die Verlobung gelöſt.
Drei Jahre danach führte der Herzog von Alencon
die Prinzeſſin Sophie zum Altar. Sie war eine
ſchöne Frau von beſonderem Liebreiz, der Kaiſerin
Eliſabeth ſehr ähnlich, der ſie im Charakter aller
dings nicht glich, denn ſie war von überſprudelndem
Lebensmuth. Jhre Brüder ſind Herzog Karl Theodor
(der berühmte freiwillige Augenarzt) und Herzog
Ludwig Wilhelm, ſowie Herzog Max Emanuel,
Von Schweſtern der Verunglückten leben noch außer
der Kaiſerin von Oeſterreich die Herzogin Marie
Sophie Amalie, einſtige Königin beider Sizilien und

die Herzogin Mathilde Ludovica, Wittwe des Prinzen
Ludwig von Bourbon-Sizilien.

Die Auftritte, die ſich im Gewerbepalaſt,
wo die Leichen gaufgebahrt wurden, ab-
ſpielen, bedürfen keiner Schilderung. Auf der Brand
ſtätte wurden 2600 Fr. in Gold, 200 in Silber,
viele Geldſcheine und zu Gold und Silberklumpen
zuſammengeſchmolzene Geldrollen aufgeleſen. Leichen
und Schmuckgegenſtände werden photographirt. Die
Theater mit Staatszuſchuß ſpielten Mittwoch nicht.
Der Stadtrath will den. Polizeipräfekten zur Rechen
ſchaft ziehen. Derſelbe weiſt jedoch darauf hin, daß
der Bazac eine Privatveranſtaltung war, bei der
die Polizei nichts zu ſagen hatte.

Das Feuer in der Rue Jean Goujon iſt das
dritte große Brandunglück, deſſen Schau
platz Paris in dieſem Jahrhundert geweſen.
Das erſte war der Brand des Ballſaales, in dem
der öſterreichiſche Botſchafter Fürſt Schwarzenberg
1810 ein Feſt zur Feier der Vermählung Napoleons I.
mit Louiſe veranſtaltete. Hierbei fielen die Schwägerin
des Gaſtgebers, die Fürſtin Schwarzenderg, Mutter
von acht Kindern und zahlreiche Gäſte den Flammen
zum Opfer. Der Brand der Opera Comique am
25. Mai 1887 ſteht noch in der Erinnerung der
Zeitgenoſſen.

Kaiſer Wilhelm drückte dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Berlin perſönlich ſein Beileid über
das furchtbare Brandunglück aus. Präſident Faure
begab ſich in die deutſche Botſchaft in Paris, um
dem Grafen Münſter zu verſichern, wie tief er
durch den Schritt des Kaiſers gerührt ſei. Graf
Münſter übermittelte dem Herzog von Alengon
das Beileid des Kaiſers. Faure und die franzöſiſche
Regierung beauftrogten den Botſchafter in Wien,
dem Kaiſerpaar die rege Theilnahme Frankreichs
an dem ſchweren Verluſt auszudrücken, den die
öſterreichiſchen Majeſtäten durch den Tod der
Herzogin von Alengçon erfahren haben. Jm Miniſter
rath theilte Präſident Faure die Depeſchen
mit, die ihm von den fremden Staatsoberhäuptern
zugegangen ſind, ſowie die Antworten darauf.
Her Miniſter des Auswärtigen machte die Mit
theilung, daß alle Botſchafter ihm die Theilnahme
ihrer Regierungen ausgedrückt haben. Der Mi-
niſterrath beſchloß, für die nicht erkannten und ab
geforderten Reſte Sonntag in der Notredamekirche
auf Staatskoſten ein Todtenamt und
Leichenbegängniß von möglichſter Großartig-
keit zu veranſtalten. Den Familien, die die Leichen
ihrer Angehörigen abgeholt haben, ſoll anheim-
gegeben werden, auch ihre Todten auf Staatskoſten
veerdigen zu laſſen. Außerdem iſt die Rede davon,
den Opfern ein Denkmal zu errichten, während
die katholiſche Geſellſchaft den Bau einer Ka
pelle auf der Unglücksſtätte empfiehlt.
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Den letzten vorliegenden Depeſchen entnehmen wir
noch folgende Nachrichten Bei der Polizei ſind
146 Vermißte angemeldet, man hofft, daß
nicht Alle todt ſind. Von den Leichen ſind 103
erkannt; vier Verwundete ſiad ihren Verletzungen
erlegen. Unter dieſen 107 Todt n ſind nur vier
männlichen Geſchlechts. Die Reſte von 19 Leichen
konnten nicht erkannt werden, Unter den Verun
glückten ſind auch mehrere Pfleglinge des Blinden-
inſtituts, die Erzeugniſſe ihrer Anſtalt feilgeboten
hatten.

Feſtgeſtellt iſt, daß die Lampe des Kinemato-
graphen durch eine Miſchung von Aetherdampf mit
Sauerſtoff geſpeiſt wurde. Der Sauerſtoff war
unter Druck von 40 Atmoſphären in einem Metall
zylinder eingeſchloſſen; durch Platzen dieſes
Behälters ſoll der Brand entſtanden ſein.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Sonn

abend: Neues Theater. Zum erſten Male: Ein Königsidyll.
Luſtſpiel in 3 Acten ven Rudolf Lothar. Vorher: Oliver
Cron well Schauſpiel in 1 Act von Rud. v. Gottſchall. (Uu
fang 7 Uhr). ültes Theater. Sonnabend Der Hochſtapler.
(Anfang ,8 Uhr.

Verfügungen und Erlaſſe.
Bezüglich der Feſtſtellnug und Aenderung von

Lagergeldtarifen für die Benutzung ſtädtiſcher
Packhöfe iſt neuerdings verſchiedentlich die Auffaſſung her
vorgetreten, daß dieſe Maßnahmen ſeit Eipfahrung des
Komunalabgabengeſ'tzes durch eine von der betheiligten Gemeinde

v v hk v—JV* e

ſina n minigt

tigenKunſt und Wiſſenſchaft.
An Stelle Prof. H. v. Treitſchke's iſt Prof.

b rück zum etatsmäßigen ordentlichen Vrofe ſie el.
philoſophiſchen Fakultät der Univerfitit
ernannt worden. erlixDer Kaiſer Wilhelm Univerſität in St
burg i. E. entbot der Kaiſer ſeinen Bruß und z
für die ihm am Stiſungsfeſt in ſo hohen Worten
Huldigung. Möge Gottes Segen auf dieſer durch
innerungen geweibten Heimſtätte deutſer Wiſſenſchaft
kernerhin ruhen und fort und fort aus ihr Männer dirworgae

welche die Treue des Berufes in engerem Kreiſe wit dir ger
gebung und Opferwilligkeit für das große deutſche Ball
ſtets zu vereinen wiſſen.

unnneeGottesdienſtanzeigen.
Sonutag, den 9. Mai, predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Bornhek.
10 Uhr Diakonns Bithorn. Vorm. 11 Uhr;

gottesdienſt. Prediger Bornhak.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Prediger Boruhak.

6 Uhr Paſtor Delins, Vorm. 11 Uhr: i
dienſt. Abends 8 Uhr Jünglingkverein,

Altenburg. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Kinder

Nach

Katholiſche Kirche.
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſten-

lehre und Andacht.

Volksbibliothek. Sonnabend, von 12—1 Uhr. I
Bürgerſchule parterre.

Neueſte Nachrichten.
ne

Konftantinopel, 7. Mai, Eine amtliche Draht
meldung Edhem Paſchas beſagt: Infolge des
andauernden heftigen Kampfes vor Pharſal s
zieht ſich der Feind, die Unmöglichkeit eines
Widerſtandes einſehend, zurück. Am Donnerſtag
griffen die Türken bei Tagesanbruch die Stadt an
Der Feind wurde in die Flucht geſchlagen und zer-
ſprengt. Türkiſche Truppen marſchirten in Pharſalus
ein. Eine Kavallerie Diviſton verfolgte den Feind
auf dem Wege nach Domokos. Die Diviſion Hairi
wurde noch in der Nacht beordert, ein Manöver in
der Richtung nach Domokos auszuführen. Die
Griechen gaben viel Schießbedarf und Lebens-
mittel preis.

Pretoria, 7. Mai, Der Volksraad wider-
rie am Donnerſtag das Einwanderungs-
geſetz, nicht weil es eine Verletzung der Icberein-
kunſt von 1884 ſei, ſondern weil es den umgebenden
Staaten und den Kolonieen mißfällig werden könne,
Der Beſchluß entſpricht einem Regierungsſchreiben
an den Volksraad.

Wetterbericht des Kreisblattes.,
Borausſtchtliches Wetter am 8. Mai. Veränderlich,

ziemlich kühl, windig.
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. U. Leidholdi;

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

gtoffe
jeder Art,
Sammte,

Plüſche und
elvets liefern an Private in jedem Maaße

von Elten Keussen, arg Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 10

Herren Klewe Co. Dresden.
Gr. Neuendorf im Oderbruch, den 9. Juſt 1896.

In Erwidernng Jhres geehrten Briefes theile ich Jhuen mit,
daß meine Freu au Sodbrennen litt. Unſer Arzt brachte daun
eine Flaſche Nutrol zur Probe mit, und es ſchlug auch gleich
an, worauf ich dann von Jbnen noch zwei Flaſchen kommen
ließ. Es hat ſehr gut geholfen, ſo daß meine Frau heute von
dem Leiden gänzlich frei iſt, und der Aypetit iſt viel beſſer
geworden. Hochadtungsvoll Adolf Horn, Gutbbeſtge

Zu haben in allen Avotheken.
Jntereſſante Broſchüre mit zahlreichen ärztlichen Gutachten

und Zeugniſſen gratis und franko von Klewe Co., Dresden.

Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. L eidhold Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.

Vorm.

10 Uhr Paſtor Delint. Vorm.

Sonntag den 9, MRat, Vorm
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